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Gregor der Große, ONC und aps
(590— 604.)

Von Bruno Albers;
Im fünften un sechsten Jahrhundert brauste der gewaltige

Sturm der Völkerwanderung ber das römische Reıich dahın Und
Sarl mächtig” rüttelte und schüttelte den Angeln . und (Srund-
festen dieses. stolzen Baues. Im Ost un West, ord un:
Süd des alten Kaiserstaates entstanden eue Staatenbildungen,
oder wurden wenıgstens versucht. Eın heißes, fortwährendes
Kıngen Grund und Boden, eın un Nichtsein hıelt den
Herrscher Byzanz un damiıt die damalige Kulturwelt ı stiefer
Aufregung. W ürden die Barbaren S16SCH, würde iıhnen gelingen
das Reich ZU zertrümmern un damit die Bildung der Welt
(jrabe tragen ? Wird sıch das Reich stark ZEIZEN., den
wuchtigen "Anprall aushalten und dıe rohen Völker sich auf
nehmen, S16 veredeln und iıhrem höheren Zwecke zuführen ?
Was dıe Heere des Kaiserreiches nıcht vermochten, das leistete
dıie Kirche und gerade An der Wende des sechsten Jahrhunderts
hebt sich mächtig C116 (Aestalt Vvon dem düsteren politischen
Horizonte ab, CS ist die Gestalt idealgesinnten Sohnes der
CWIZEN Roma, Mönches, Papstes, ıst dıe hohe und
doch einfache Gestalt Gregor I. des Großen Ihn berief (Gottes-
Vorsehung gerade ‚JeENe eıtAl dıe Spitze der Christenheıt,
und WIT mMUussen  'rnı uns deshalb auch mehr denn die politischenVerwicklungen esalten, römischen Imperiums VOoOr ugen halten,
wenn WITFr Gregor - seinem Handeln verstehen wollen. Wır
müssen dieses Bild VOFLr uns haben, wenn WIT 1 die Ideen
Gregors eindringen wollen, WIT MNMUSSECIL AaUuS der Kenntnis der
damaligen Weltlage den Maßstabh nehmen, welcher für dıe Be-
urteilung Gregors anzulegen ıst.

Im eingelngp_. auf die politische (+eschichte einzugehen, ist
1er weder die eıt och der rechte Ort. o Mas.diese kurze:
Andeutung‘ für die folgendenZeilen genügen, 1n denen versucht
werden wird, aller Kürze e1IN bescheıidenes Bild Gregor,
anläßlich der _ dreizehnhundertjährigen Wiederkehr sSe1nesTodes

liefern.
_ Gregor stammte AUSs e1NeIMM vornehmen, römischen Senatoren-

geschlecht. eın Vater hieß (Jordianus, Mutter Sılyla. e1N:
Großrvater Felix hatte den päpstlichen Stuhl 1NAe€e gehabt
T4921 %. Das Geburtsjahr Gregors ist unNns nıcht überliefert.
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Wır können eiwa auftf 54() ansetzen ber die fromme Kr-
ziehung des Knaben berichtet un  N Gregor VODO Tours, ebenso;
daß der Grammatıiık, Dialektik un: Rethoriık unterrichtet
wurde, daß zeiner der Stadt ihm gleich gyeachtet ward
Wır sehen den JURSEN Römer ann hald die Staatskarrıere betreten.

Als Präfekt der Stadt Rom egegnen W IT iıhm In reichen
seidenen un kostbar geschmückten (+ewändern zeigt Sr sich,
begleitet: VO großem Gefolge. 3) Sein Herz verlangte jedoch ach
höherem. Nicht m1t Unrecht eE1ISen dıe Maurıner darauf hın, daß
Gregor diese eıt, das wunderbare Leber S Benedikts könne
erfahren haben Sublaco War nıcht weıt VO. Rom entfernt und
die W undertaten, welche der Patriarch der okzidentalıschen

ıch DUrMönche gewirkt, geWwl derart,
Begegnung mıt König Totila daß S1I1C schnell weıteren
Kreisen verbreitet wurden. Bringt INan dazu die Not der Zeiten,
das Beıspiel Se1NeESsS Vaters Gordianus, sSe1ineTr Mutter Sılvıa und
Se1INer Tanten - Tarsilla, Emiliana un (Jordiana, nımmt
kein W under, WeDNnNn der stalze Stadtpräfekt äußerem (+lanz nd
Reiehtum entsagend das Kloster eintrat, welches C sSe1Ne€eNM
väterlichen Palaste: eingerichtet und dem hl Andreas geweiht
hatte Der Tod des Vaters hatte ihm CIn reiches rbe hinterlassen,verwandte 6S, sechs Abteien Sizilien und die siebente

Rom ZU stiften. Das übrige Vermögen wurde e1N Erbteil der
Armen.: Gegen 91010 scheint der Eıntritt. das Kloster erfolgt
se Hilarion, Valentinus und Maximlanus aren Abte: *)

Der klösterlichen uhe ınd Einsamkeit sollte (xregor sich
jedoch nicht lange erfreuen. Papst Pelagius ernannte ıhn A seıinem
Legaten :A kaiserlichen Hofe 1n Konstantinopel X: Er empfing
also_ die Diakonatsweihe ınd reiste, begleitet VO HNer Anzahl
Mönche a4us dem Andreaskloster, ach Neurom. Daß Gregor/VO  —

$ Dialog. 11L XI KErzählt Gregor, daß als Totila (546 oder 549) die
Stadt belagerte, Cerbomius [038! ‚Populonia Könige ZUIM Tode verurteilt
Wwurd:! kın Bär sollte ihn zerreißen, sed subıito Su&4ae feroeitatis hlitus deflexa
cervice submıssoque humilı;ıter capıte lambere pedes coeplt . ul reı

hie quı LunG praesentes fuerunt ucC nonnulh supersunt, Gregor schrıeb dıe
Dialoge 593, daß 1so der Schluß uf 540 als Geburtsjahr gerechtfertigt
erscheıint. Vgl Gregor. Opp ed. Maur. 1 201 VI un M, 037

Gregor. Tur.' ist. KFranec. 1lıb SS Rer Merov 407
Litteris grammatıcıs d ialectiycis_que rethoriec1ıs ita est institutus, ut nullı 1}
rbe 1psa putaretur PESSe secundus.

Gregor. Turon. 106 et. 0 cıt » ()ula nNie SYIICO contiextu AC ZemMMIS
mıcantıbus s«olıtua erafl, DEr urbem procedere trabeatus, Huun O cConserratur

e Vıta Gregor. Kd Maurın. 205, I: iIm folgenden vertei  digen.
dıe gelehrten Maurıiıner mi1ıt großem eschieke die Annahme, daß Gregor VO  >

Anfang dıe Benediktinerregel 1in St. nNndreas eingeführt, Derselben darf WO.-
unbeden beigepflichtet werden. Die vorstehende Arbeit _ lehnt sich an dıe
ita der Mauriner und Mabillon, Annales (). B
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einıgen seıner Urdensgenossen An seınen Bestimmungsortbegleıtet wurde, ist gew1ß e1In Zeichen des gyuten Geistes, welcher
im Kloster auf dem Coelius herrschte., Ks zeigt uns auch die
I1ebe un die Wertschätzung, welcher sıch der Stifter desselben
erfreute. Der Aufenthalt ın Byzanz ist für Gregor 1n mehr denn
e]ıner Hinsıcht wıchtig SCWESEN. Lernte zunächst das höfische
Leben ın all seınem Glanze, aber auch mit allen seınen Schwächen
und UÜbelständen ort kennen, mußte ın 1ihm als KRömer
somehr die Idee des alten Kaiserreiches auftauchen. Sseıin leh-
hafter W unsch, alle Völker unter einem Szepter vereinigtsehen, mußte 1ur lebendiger Tage ftreten und ıhn berMıttel und CDC nachdenken Jassen, WI1e dieses ersehnte Ziel
erreichen. Mußte nıcht die zıyilisatorische. Aufgabe der Kırche
mehr denn Jje hıer ıhm ZU Bewußtsein kommen, mußte. nıichtdieser Gedanke tıefe W urzel ı1n selner Seele schlagen ? Wır Ver-
stehen CS, WenNnn die Legende ıh beim Anblick der gefangenenAnglosachsen ZUum Papste hineilen und sich selbst ZULr Missı1o-
nıerung derselben /gnbieten äßt Ist die Legende ın ıhren Einzeln-heiten nıcht historisch richtig, vortreiflich scheint .sie aber den
Gedanken, der (gregor beseelte wlederzugeben, daß die Kirche
die Aufgabe habe, das alte römische Keich, welches dem Ver-
falle nahe schien, wıeder zusammenzufügen. Waıchtig für Gregor
War außer den persönlıchen Beziehungen, ı in welche ZzU
Kaiser Lrat, auch die Bekanntschaft, welche .ihn bald mıt den
tüchtigsten Hofleuten verband. Noch 1n späteren Jahren bleibt

mı1t ihnen ım Briefwechsel, Für seine später erwähnendeschriftstellerische Tätigkeit war die Freundschaft, welche hıer
mıt dem ebenfalls a& ofe des Mauritius als Legaten weilendenLeander anknüpfte, Vvon Bedeutung. Er begann auf dessen An-
reZung in Konferenzen das uch Job auszulegen. Das spätervollendete Werk widmete er dem teuren Freunde, welechem es8
er Gregors Pontifikat gylückte die arıanıschen Westgoten In
den Schoß der Kırche zurückzuführen.
diesem Verdienste keinen kleinen Anteıl. Auch Gregor hat d

ber (aregors polıtische Tätigkeit kaiserlichen Hofe sınd
WIr wenlig unterrichtet. !) Zu bedauern bleibt, daß der mit PapstPelagius geführte Briefwechsel für immer verloren ZzUu seın scheint.Johannes Diakonus fand n noch im päpstlichen Archiv VOor. ?)Bekannt ist die theologische Kontroverse, welche Gregor 1nByzanz m ıt dem dortigen Patriarchen bestehenZ  einigen seiner Ordensgenossen an seinen neuen Bestimmungsort  ‘begleitet wurde, ist gewiß ein Zeichen des guten Geistes, welcher  im Kloster auf dem Coelius herrschte. Es zeigt uns auch die  Liebe und die Wertschätzung, welcher sich der Stifter desselben  erfreute. Der Aufenthalt in Byzanz ist für Gregor in mehr denn  einer Hinsicht wichtig, gewesen. Lernte er zunächst das höfische  Leben in all seinem Glanze, aber auch mit allen seinen Schwächen  und Übelständen dort kennen, so mußte in ihm ‚als Römer um-  somehr die Idee des alten Kaiserreiches auftauchen. Sein leb-  hafter. Wunsch, alle Völker unter einem Szepter vereinigt zu  sehen, mußte nur um so lebendiger zu Tage treten und ihn über  Mittel und Wege nachdenken lassen, wie dieses ersehnte Ziel zu  erreichen. Mußte nicht die zivilisatorische Aufgabe der Kirche  mehr denn je hier ihm zum.  Bewußtsein kommen, mußte. nicht  dieser Gedanke tiefe Wurzel in seiner Seele schlagen? Wir ver-  stehen es, wenn die Legende ihn. beim Anblick der gefangenen  Anglosachsen zum Papste hineilen und sich selbst zur Missio-  nierung derselben anbieten läßt. Ist die Legende in ihren Einzeln-  heiten nicht historisch richtig, vortrefflich scheint .sie aber den  Gedanken, der Gregor beseelte wiederzugeben, daß die Kirche  die Aufgabe habe, das alte römische Reich, welches dem Ver-  falle nahe schien, wieder zusammenzufügen. Wichtig für Gregor  war außer den persönlichen Beziehungen, in welche er. zum  Kaiser trat, auch die Bekanntschaft, welche .ihn bald mit den  tüchtigsten Hofleuten verband. Noch in späteren Jahren bleibt  er mit ihnen im Briefwechsel, Für seine später zu erwähnende  schriftstellerische Tätigkeit war die Freundschaft, welche er hier  mit dem ebenfalls am Hofe des Mauritius als Legaten weilenden  Teander anknüpfte, von Bedeutung. Er begann auf dessen An-  regung in Konferenzen das Buch Job auszulegen. Das später  vollendete Werk widmete er dem teuren Freunde, welchem es  unter Gregors Pontifikat glückte die arianischen Westgoten in  den Schoß der Kirche zurückzuführen.  diesem Verdienste keinen kleinen Anteil.  Auch Gregor hat an  ber Gregors politische Tätigkeit am kaiserliehen Ho  fe smd  wir wenig unterrichtet.!) Zu bedauern bleibt, daß der mit Papst  Pelagius geführte Briefwechsel für immer verloren zu 'sein scheint.  Johannes Diakonus fand ihn noch im päpstlichen Archiv vor.?)  Bekannt ist die theologische Kontroverse, welche Gregor in  Byzanz mit dem dortigen Patriarchen zu be  V  stehen hatte. Er  erzählt sie selbst in dep Moralia. ?)  ') Johannes Diacox‘lus‘ Vita. S. Grég. I  , 31. (Ed, ‚Méu}."1“v‚ 3;3;) ;  — * Johannes Diaconus op. et. loc. cit.  B Greg. Moral. 1. XIV, ‘12°‚ 72i ‘(Ed. Mauf‘. B 465.) }  ‘hatte. Krerzählt S1e selbst 1N den Moralia.3)

* Johannes Diacomds Vita. Grég. Sl (Ed Mau£* IV‚ 33.)Johannes Diaconus 0 et. loc. c1ıt.

Greg. OTra. AILV, 1Rr (EKd Maur. E 465.)



Gegen 585/56 rıef tier Papst seinen A poerisları1us Zzurück..
Wiıe scheint, hängt die Zurückberufung miıt der Absetzungdes Kxarchen Longinus von Ravenna ZUSaMMEN, dessen ach
folger Smaragdus alshald miıt Könıig Autarı eınen dreijährıgenStillstand schloß und dadurch auch Rom wieder einige uhe Ver-
chaffte Gregor eılte ın dıe klösterliche Einsamkeit zurück, doch:
auch Jetzt ‚wollte er Papst des Rates selnes ehemaligen Legatennıcht entbehren. Namentlich ın dem Dreikapitelstreit bediente
sich Pelagius seıner.!) Die Mönche des Andreasklosters hatten
iıhm mittlerweile ebenfalls: A Stelle des als Bischof ach Syracusgesandten Maxımianus ihrem bte rwählt Gregor hatte also
eine große äußere Tätigkeit.?) Die etiwa übrig bleibende Muße
benützte © um die Moralıa durchzusehen und nde führen.

St Benedikt hatte einstmals dem Bıschof Sabinus Von (Janosa:
Zesagt, daß KRom nıcht VOoN 'TFotila und den Barbaren Zerstört
werden, sondern daß die Elemente die ewıge Stadt dem KRume
nahe bringen würden. Die Prophezelung schljen sıch gegen 590 71
erfüllen. Lotila hatte Rom eingenommen doch nıcht zerstört, um:!
jene Zie1lt aber kamen Überschwemmungen, Erdbeben un Un
weifter. ‚.Dazu brach eine Pest AUS Grregor selbst erinnert In seiınen
Dialogen daran, daß das die Krfüllung Jener Prophezie sel. 3)Unter den Opfern, welche die est forderte, War eines der ersten
Papst Pelagıus. eın Nachfolger wurde Gregor. Kıinstimmig erfolgtedie Wahl durch Klerus nd Volk Gregor von Tours erzählt uns den
Vorgang. Bın Diakon selner Kırche, damals gerade ın Rom weilend,berichtete ıhm denselben. ebenso WI1e, daß Gregor sıch der W ürde

entziehen und den Kaıser ZU  —x Nichtbestätigung selner Wahl
bewegen suchte. Gregor erreichte selnen Zweck nıicht eın

Schreiben . Mauritius wurde: aufgefangen und zerrıssen un!
Nur der Brief des Stadtpräfekten mit dem Wahldekret abgesandt.Die Notlage stieg ıIn (9391] unterdessen mehr und mehr: Gregor,obwohl noch nicht giuyclr kaiserliches Dekret: bestätigt, sah sıchveranlaßt, die Zügel der kheglerung ‚ergreifen, se1ine Stimmeals oberster Hirte des Volkes vernehmen ZuUu lassen: Kıs ist die
erTste Predigt, welche 28 das Volk hält. Eıine AufforderungZUr Buße, die schreckliche Heimsuchung abzuwenden, ist CS,eine Aufforderung, welche günstigen Wiıderhall. in den Herzen
des tiefgeängstigten Volkes fand, das sıch In der aM folgendenTage stattfindenden Prozession, der sogenannten siebenfaltigenLitane!i deutlich kundgab., Kein Stand, eın Alter, kein Geschlechtschloß sıch on ıhr auS, geWl der deutlichste . Beweis,; welches:

i)' Vita érégori i E Maurın, 1  9 9214 pP- VI 2 88
‚Maurin. Ö cit. pe.Gregor. al 4T:

VE

Ggeg‘01' Turon. Jistor. Frane.
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Vertrauen auf den Papst gyesetzt wurde. Die Legende hat
sieh dieser Prozession bemächtigt un cQieselbe ausgeschmückt.
Weder Gregor VO Lours noch Beda und Paulus oder Johannes
Diaeonus 155€@eN vOlIl der wunderbaren KEngelserscheinung be-
richten. Ja Pauhıs I)iaconus schließt das plötzliche Aufhören der
Dest geradezu AUS, WEeNN berichtet daß (Jregor auch nach
dieser Prozession nıcht abließ dem Volke predigen, VO Gebete
nıcht abzulassen, BBVOI' nıcht durch göttliche Erbarmung die est
selbst authöre.

Zum zweitenmale SEeLZ dann wieder dıe Legende G1 und
erzählt, daß Gregor,. der Weıhe entgehen, aus Rom SC
MNohen, aber durch flammende Feuersäule verraä worden,
nach Rom zurückgeführt, und dann die päpstliche Konsekration

St Peter erhalten habe Gregor VO  — "L’ours weıiß AA be-
richten, daß Gregor autfEluchtSann, daß el ber während der
Vorbereitungen VOo Volke mıt ((+ewalt nach St. efer geführt,
dort dıe Bisehofsweihe empfangenund um Papste gekrönt worden
sel Dies wird der Wahrheitentsprechen ; die Ausschmückungen
der angelsächsischen ıta sınd das Reich der Legende IN Ver-
eisen

Der dritte‘ September 590 WAar der W eihetag, welcher auch
das rTömische Martyrologium übergegangen 1st.

Auf Gregors Schultern astete Jetzt die schwere Bürde des
Hohenpriestertums. Zahlreiche Pflichten traten ihn heran,
Pflichten, deren Krfüllung schwerer fallen mußten als die
denkbar ungünstigsten Verhältnisse hindernd nd hemmend
den Weg traten 1eGefühle,mıt denen Gregor den Pontihkat
herantrat, verrät uns selbst se1ıner ersten nach der‘ Papst-weihe das olk gehaltenen Homlilie. Das Weltende ist nahe,
das Weltgericht wiıird bald hereinbrechen. Gregor hatte als Mönch

der ege St, Benedikts gelesen und betrachtet „Dıem ludıiel

Paulus Diaconus ita. Gregor. » Sed 1819)8! destitit sacerdos tantus
populo praedicare 1E aboratione Cessarent, donec miseratione dıyına pestis 1DS2
quiesceret. Ich zıtiere die ıta ach der von Grtrisar, Zeitschri: kath
Theologie A (1887), 158 veröffentlichten Vita, welche den ursprünglichen
ext ita Gregorn apae on Paulus Diakonus biıetet. Leider untersucht Grisar
nicht, Wahn der Text des Paulus erweitert worden ; er macht wahrscheinlich, daß
die "Erwei_tgrun'g Frankreich entstanden. aber Paulus durch Stellen aus der
späterenVıta des Johannes Diakonus erweiıtert worden, oder ob der Interpolator
ältere angelsächsısche Lebensbeschreibungen benützte, erfahren WILr leider uch
N1C| Kr verschiebt Untersuchung Venn die angelsächsische ıta Aaus Kod

all 567 publizıert worden Sel.
Daß Gregor wirklich auf Flucht sann, sagtı selbst der Einleitung

Urgula pastoralis:: Pastoralıs pondera fugere: delitescendo
voluisse, benigna, Irater carıssıme, atque humaıili intentione. reprehendis, Der
]ander Flucht aAr da, aber das voluisse deutet ohl nNnur die Absicht A} deren
Ausführung verhindert wurde.:

\
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+1mere“*D Nner anderen Stelle fordert der Patriarch der
abendländischen Mönche VO demütıgen Mönche, daß Gr allzeıt
as GerichtGoftes VOLFr Augen habe. 2) (xregor.Wäar dieser (+edanke
also vertrauft, ZO dazu die oben erwähnte Propherie Sankt
enedikts Betracht, daß Rom sich selbst zerfallen würde

dieser Zerfall bedeutete aber für den Römer den Untergang
der Welt, da dieser sich Nnur 11 Imperium und Ar Nur e1Nn

L römisches denken. konnte ist eın W under, daß
SeCc1INer ersten Homuilie auf das Weltende hinweist un daß dieser

A(+edanke des W eltendes uns häuhg S11 Homilien un
Briefen begegnet. Gregor als ınd seinerzeıt . ra auch. miıt
den Schwächen derselben.

her Gregors Auffassung des Pontifikates unterrichtet UuNSs

das goldene Büchleın Liber regulae ;pastoralis. 5) Der Erzbischof
on Ravenna Johannes veranlaßte Wiır können nd dürfen
„gewıssermaßen als das Programm Gregors bezeiechnen. In dem
Geiste, welehem GE xeschrieben, hat die Kirche reglert.
Es ist der Geist St. Benedikts denn alle 7JEHN6 (Jedanken, welche
Gregor., der Re ula pastoralıs ausführt, sınd 1 dem herrhehen
Kapitel der Regula Benediceti über den Abt schon enthalten.

Gregor führt dıie (+edanken einzelnen 1Ur weıter N
Die erste Fürsorge Gregors betrafden liturgischen (+ottes-

AT ONST.. der Das „oper1. De1n nıhil praeponatur“
gelangt ZUE Ausführung. Die Stationen. das Antiphonariıumund
das Sakramentarıum erführen ebenso Kürsorge WI1IeE der
kirchliche Gesang, den eINe VO  a} iıhm gegründete Sängerschule

pfiegen und ausüben sollte. Selbst der W eıhelampen 1
Heiligtum gedachte Cr,-Olbaumhaine wurden ZUr Unterhaltung
derselben freigebig bestimmt. Und mıt dıeser Fürsorge für den
Gottesdienst, dessen äußere Würde ınd Schönheit das christliche

VolkGott näher bringen sollte, verband er die gleiche Liebe für
as liebliche Wohl der Römer. Auf reichliche Getreidezufuhr
hat Gregor allzeit DBedacht <  > das Wohlergehen des
Volkes, die Pflege der Armen und Kranken hat SCIMH Pontifikat
ausgezeichnet. Selbst bıs nach dem Morgenlande sandte Al=
® WIe denn überhaupt dıe Wiıtwen und Wailsen, die Armen
und Verlassenen, die iıhrer. Klöster durch dıie Kriegszeiten. be
raubten Mönche (xregor allzeıt lıebevoll besorgten

Vater fanden.

Reg. eNe! Nr. 45
Reg ene!l JUER de humilitate: » Duodeecımus humilıtatis gradus

est 1158 monachus . 12 tremendo Dei1 1Ud1C10 praesentarıi aestimet.
Praefatio, vgl Regıstr. L, 1la.

Morin, Dies verıtables du an Gregorien, Maredsous 1890
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Im eigenen Palast erseizte Gregor die La1ıen TE Kleriker,dıie persönliıchen Dienste verrichten ; für die Verwaltungder Kırchengüter bestimmte eT ebenfalls Kleriker. Diese An-ordnung WAar VO großer Wichtigkeit. Nicht L1Ur eine zuverlässigeVerwaltung wurde hierdurch erreicht und Gregor dadurch ın denStand gesetzt, reichlichere Unterstützungen geben, sonderndiese Beamten aren In der Lage den Papst vertreten, Ortund Stelle mıt se1ner V ollmacht ausgerüste etwaige Streitigkeitenschlichten und ihn auch mıt Sicherheit
Vorgänge In Italien ZzuUu unterrichten.?)

ber die .politischen
Von dieser WYürsorge, welche der Stadt Kom, den Bischofs-sıtzen und damıiıt den Eınwohnern. Italıens überhaupt angedeihenlıeß, konnte dıejenigen nıcht ausnehmen, welche vielenLeiden. des Volke Schuld trugeil, dıe Longobarden. Im ord undSüd standen die räuberischen Horden, ımmer bereıt über Rom

herzufallen. Gregor War für eınen Frieden mıt den Heinden.
ZANZ und‘ der Exarch VO.  - Ravenna glaubten mıt WaffengewaltBarbaren AaUS dem Liaande treiben. . zu können. Man muß die

Briefe Gregors durechlesen die mıßlıche Lage verstehen,ın welcher sıch dıe ewıge Stadt befand. Nur wenıge Truppen In
KRom, die kaiserlichen Söldner, schlecht oder Sar nıcht. bezahlt,und In ihrer geringen Zahl der ‚feindlichen Übermacht nıcht SCwachsen. Dazu dıe hartnäckige W eigerung, Ja für Gregor dasVerbot, Frieden ZU schließen. 591 Z0S der Herzog von Spoleto,Ariulf£, gegen Rom. Neapel War von ATogIs, Herzog von Benevent,bedroht. Gregor sendet einige Hilfsmannschaften und einen Führerder verwalsten Stadt, ährend er selbst von Ariulf bedroht wırdGregors kraftvolilem Auftreten gelang es beide Fürsten Z einem
Waffenstillstand zu bewegen, da der Exarch 1ın Ravenna keineNeigung zu Friedensverhandlungen. zeigte. Mit dem Gelde deshl Fetrus 'mußte die Ruhe erkauft werden,. welche der Kxarchın einer Weise störfte, daß König Agilulf alsbald einem ache
zug gegen die ewige Stadt aufbrach. Wıe schmerzlich das neue
Unheıl, welches über Rom hereinzubrechen drohte, Gregor empfand,zeigt uNns die Homiuilie des Papstes über den Propheten Kzechiel.Kr war gezwungen dıe Erklärun& unterbrechen. Der Feindstand in der Nähe Roms. Ks ıst eıne ergreifende Klage desKirchenfürsten, welche seiner eigenen Demut sowohl, w1e auch dertreubesorgten Liebe zumausstellt.?) ‘römiséhén Volke eın ‘glänzendes Zeugnis

Gregor Wa_nd‘te Sch an den Eziärchefi 1n Ra v’ennä‚ an den
Kaise_r von Byzanz. Nirgends fa\nd / er Gehör. Kr war Römer, ;gollte'

1) 3 (')han‚ueé Diaéonus‚I Vita Gregorii. LAl QS' U
omi1l Xin ZEC Nr 24 vgl Kegistr; I8 etec.  1
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N die Stadt die Hand des Feindes fallen Jassen. KEıne Zusammen-
kunft mıt dem stolzen Barbarenkönig WAar der letzte Versuch,; den
der edeldenkende Papst machte, den mächtigen Feind
bewegen, die Belagerung aufzuheben und die Stadt freizugeben,Kr gelang. Die römiısche Kıiırche verpflichtete sıch jedoch auch
ZUr Jährlichen Zahlung großen Abfindungssumme. Gregorden Exarchen unseizte jetz alle Bemühungen daran,
Byzanz' ZzuUu dauernden Frieden mı1t Agılulf veranlassen.
Seine Hoffnung War, dıe arlanıschen Longobarden ann für
dıe katholische Kirche WINNEN. Alleın STa Kntgegenkommen
fand Gregor das Gegenteil. Ne1ild und Verläumdung klagten den
Stellvertreter Christi bel ofe nd Maurıtius AF  152 weıt,
daß den Papst ge_räß_ißzau „ der Heuchele1 un: Lüge beschuldigt.Wie vornehm und einfach der Sprache un dabe1 doch
würdıg st die Antwort Gregors! Ks ıst eine Selbstverteidigung,welche als Muster für alle Zeiten dienen. ann. Nicht die CISCHEPerson-treibt Gregor Z der Antwort. Die hohepriesterliche Würde
1st beleidigt ; Gre spricht nicht f}  ur sıch, ‚ sondern alsAnwalt
es Klerus.?) Gregors selbstloses Auftreten ist umsomehr be-
wundern, als gerade um diese Zeıt der Patriarch VoOn
Johannes der FWaster, sich den "Titel„Ökumenischer u  }“  Patrmrch“
‚.beilegte. Im Gregensat‘z ; Zzu dieserAnmaßung allgefrüher ANSCHOMUMEN, daß Gregor sich denTitel „Ser us se
Dei“ beigelegt. Dıiese Annahme 1st} W16. Ewald arlegt, SINiırrtümlıche. Der. 'Thitel SEerVus Dei ist. elLn Mönech«stitel. Gregor hat
ıhn SCINEIN Mönchsleben entlehnt. ?) Er ist. WIEe bekannt, der
stehende Titel tür den Fıngang.der päpstlichen Bullen geworden,
eın ‚Ehrentitel, welchen d:e Nachfolger Gregors sıch bis ZU
heutigen. Tage beilegen.

Bald mußte (Jregor e1ine weitere Anmaßung des alsers
Maurıitius zurückweisen.. Kıs Ergıng eın Gesetz (D92), welches den
‚Soldaten und Kurialen den Eintritt das Kloster verbo
(Jesetz verstieß nıcht nur die Freiheit der Kıirche ndern
auch Segcnh eıne Novelle Justiniansvom Jahre 531 In der
sehonendsten.. Weise suchte der Pa ST dem Kaılser das Unrecht
lar Zu ma€her'x, . indem {n die Hauptobjektion dadurch UuSs dem

M »} antıq.x 339
Registr. V E ı oa .Reg. V, 37Über den itel, Servus Servorum Dei, den ch

der Stiftungsurkunde von Andreas beigelegt, _ vgl rch
f dı G II 545

}Vgl Niessen,Die Regelungdes Klosterwesen Rhomäerreiche bıs
zumnde des Jahrhunderts Progr.Hamburg 1897, iessen behauptet,

ın der Folgezeit nichts von dauernderBedeutung ékommen‘ und über-
‚geht damit den Versuch des Kaiser Mauritiu

N dienund Mitteilungen,“ 1904, XXI



X

Wege rdäumt, daß s‘agf‚ ‘‚ nicht dıe gröiöen Heere,. sondern die
Irıedliebenden Scharen der Diener (Jottes, verliehen dem Keiche:Bestand und Dauerhaftigkeit. Der VO Kaılser über dıe Perser
davongetragene Sıeg, S'  R  1 nicht dem Heere, sondern der Macht
des (Gebetes zuzuscehreiben. Den Kalser bıttete er dann, das (+esetz

ändern,; oder hm eine solche Auslegung gyeben, daß die
Härten derselben gemildert werden.1) Mauritius ZO& das Gesetz;stillschweigend zurück, 1m Jahre 595 wurde auf der Juh
zu ‘ kom. abgehaltenen Synode . festgesetzt, da ß die Kurijalen: vorEintritt 1n das Kloster ihre Schulden bezahlen sollten, den.
Kohortalen wurde ein dreijähriges Noviziat auferlegt. ?)

Unterdessen verfolgte Gregor ‚eifrıg seınen sehon oben er-
wähnten Plan, Z einem. dauernden F'rieden mıit den LongobardenZ kommen. Der Exarch Romanus- hatte bislang. jeden Versuchdes Papstes Zu vereiteln. gewußt, ]a seıner und anderer HöflingeW ühlereien muß zugeschrieben werden, daß Mauritius se1ner
Voreingenommenheit Gregor. Ausdruck verlieh. 8395796wurde' Romanus ‚abberufen; seıine Stelle trat Kallinikus.
Gregor benutzte diesen Wechsel um den Frieden herbeizuführen.Seine 'Bemühungen fanden sowohl in Pavıa als hkKavenna Kintgegen-kommen und endlich wurde 599
Waftenstillstand geschlossen.

mıt eın ?wei jährig‚rgr-
Bald nachdem dieser Wäaffenstillstand abgelaufen, erl‘a‘gMaurıtius einer Revolution (602): seINn Nachfolger wurde Phokas,mıt dem der Papst jedoch‘ in keine engeren Beziehungen trat. Nurwenige Briefe sınd es, dıe Gregor dem neuen Kaiser zusandte.3)— Ehe wir Zzu "dem Verhalten Gregors zu ‘ dem italienischenEpiskopat übergehen, mögen kurz die Beziehungen erwähnt werden,welche Gregor A den ausländischen Staaten unterhielt, Kng mitLieander von Servilla befreundet‚ nahm Gr den Besiryeb‘pngé_n.dieses Kirchenfürsten, die arlanıschen Gothen für die Kırche ZU

gewinnen,. den regsten Anteil. In seinen Dialogen SsSeizt er demspanischen Königssohne Hermegild eın bleibendes Denkmal fürÜberzyeug/ufigstréqe und gei_nem festhalten an der angehorg—
1) —Brief an ‚A;I‘héadér, den Lei barzt des Kaisers.

den. Brief an den Kaiser. selbst, ebenda Nr. ÖL (Bft?g‘istr. IL, 64.) Vgl .hie%uj
Registr. ' V, 57a und VIIL, Wenn Gregor das Edikt des, alisersA 5393 en Bischöfen zusandte, sandte doch auch gleichzeitig eineInstruktion A dieselben, w1ıe sıe sıch dem Gesetze gegenüber verhalten hätten :»Eg() quıidem«, sagt er am Schlusse se1nes Briefes an ‚Mauritius, »iussioni sub-jectus eandem egem Per lıyersas C  sarım partes fecı transmitti, et quia lexipsa omn1potent Deo mınıme cConcordet, CCCE

ser
per Suggest1onis . MEa€E pagınamS1m1s dominis nuntiayl. Utrobique

entiam praebul et PFrOo Deo quod. sensı]ı minime LaCcul.«
SO quae.debui eX0ol1vIi, qui1 er imp.a&s.tqrä

‚egistr.’ San 4, 4&1; AXILL, an die: . Kafiserfm_‘ ;?w9ntisy
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kat_holisächen Religion.1) In selinen ‘ Brie_fefi 1st G£'egor dem
Leander eın treuer Freund und Berater. Rr Spornt ihn d seine
- TE für die Bekehrung dieses Volkes einzusetzen. Is ©:
den Bemühungen Leanders gelungen, das schwıerige Werk zZuvollbringen, belohnt ıh mıt dem Pallıum, Rerkared erhält VOoN
ihm Ratschläge und Lob für seıne Bestrebungen, das arianischeKlement AUS se1iner Umgebung un von seinem Ehron fernzuhalte
Kurz sSe1 berührt, daß auch Gregors ebenso tatkräftigemmaßvollen Einschreiten gelang7 die }donatist}igche B‘ev„vegungflAfrika unterdrückt sehen.-

Miıt den Völkern nördlich der Älpen war Gregor Shentalls
in Beziehung getreten. Die. Franken Chrısten, und stolz
waren 1E darauf: S1e verachteten und haßten die Arlaner. Allein
trotzdem machten sıch namentlich be1 den. Großen des keiches
und den Königshöfen unftier Chlodovechs Nachfolger viele undxroße Laster bemerkbar.?) Dazu hemmten die vielen Kriege jedenernstliechen Fortschritt des Christentums. Um geordnete Kirchen-
verhältnisse herzustellen und dıe dazu. vor..allem nötıge Synodeabzuhalten, ernannte den Krzbischof Virgilius <  - Arles Zzu

eseinem: apostolischen Vikar An Childebert, König VvVon Austerund. Burgund, sowie A dessen Mutter B_r‘unéchildé; E°i_chte_>t Gregorın seinen Briıefen neben anderen Ermahnungen auch
dorge tragen, daß gxute Priester für . das Volk heran ebildeta  S 147 ©  menen katholischen Reliéion3) In seinen Bl‚."ie_fefi ist G£egor dem  Leander ein treuer Freund und- Berater. Er spornt ihn.an, seine  ganze Kraft für die Bekehrung dieses Volkes einzusetzen. Als es  den Bemühungen Leanders gelungen, das schwierige Werk zu  vollbringen, belohnt er ihn mit dem Pallium, Rerkared erhält von  ihm Ratschläge und Lob ‚für seine Bestrebungen, das arianische  Element aus seiner Umgebung und von seinem T’hron fernzuhalte  Kurz sei berührt, daß es auch Gregors ebenso tatkräftigem w  maßvollen KEinschreiten gelang  „ die donatist}ische B‘ev„vegungfl in  Afrika unterdrückt zu sehen..  Mit den Völkern nördlich der Älpen war Gregor ebenfalls  in Beziehung getreten.. Die. Franken waren Christen, . und stolz  waren sie darauf; sie verachteten und haßten die Arianer. Allein  trotzdem machten. sich namentlich bei den Großen des ‚Reiches  und an den Königshöfen unter Chlodovechs Nachfolger viele und.  große Laster bemerkbar.?) Dazu hemmten die vielen Kriege jeden.  ernstlichen Fortschritt des Christentums. Um geordnete Kirchen-  verhältnisse herzustellen und die dazu vor.allem nötige Synode  abzuhalten, , ernannte er den Erzbischof Virgilius ‚von Arles zu.  e  seinem apostolischen Vikar. An Childebert, König von Auster  und. Burgund, sowie an dessen Mutter Brunechilde, richtet Gregor -  in seinen Briefen neben anderen Ermahnungen auch  Sorge zu tragen, daß gute Priester für.das Volk herangebildet .  und daß die Simonie ausgerottet würde, da „die Ursache des  Ruines des Volkes schlechte Priester sind.“ Denn wer wird sich  für des Volkes Sünden Gott als Fürbitter entgegenwerfen, wenn.  der Priester, welcher bitten sollte, größere Sünden begeht.‘)  Und immer und immer dringt wieder Gregor in seinen  Schreiben auf ein Konzil.. An Syagrius ‚ von Autun. schiekt er  mit dem Pallium das Gebot, eine Synode einzuberufen, ja als  Lohn wird ihm die zweite Stelle im gallischen Episkopat, also  unmittelbar nach dem Erzbischof von Lyon versprochen. Arigius,  Bischof von Gap, kam nach Rom. Der Papst erfuhr durch ihn .  vieles übg1f diey Mißstände in def ffänkiscl—ign Ki;“ch‚g D1e Folge  E  —1) Dialog. IiL e 31. ML 77 345. '.Vgl.  Gams, Kg $panie%1%\'_l]f‚ I. 5 ;  S  480 ss. II, 2. 1—48. Vgl. Registr. I, 41,  ?) Gregor v. Tours bleibt uns eine.der Hauptquellen in seiner .Histofiei";f‚g :  Francorum. M. G, SS. Rer. Merov. Vgl. dazu Hauck. Kg. Deutschlands. Bd, I. 4  3) Gregor. Registr. XI, 46. In diesem Briefe 'auch die schöne Stelle: Nec  enim dissimulanda quae dieimus, quia qui emendare potest et negligit, pa cmpem  se proculdubio deliceti constituif... de‘ correctione huius sceleris, studiosissime  cogitate, ne tanto postmodum aretius (Creator) feriat, quanto. modo--diutius: et  clementer expectat. Vgl. dazu den. Brief an die Bischöfe Syagrius, Aetherius,  Virgilius und Dionysius: multo amplius probandus est, heißt es hier in Bezug  auf die zu we  ih  ihenden Priester, qui populi intercessor assumitur, h‘ed fiant cauä'all  rui?ae ’p'<})p\)l{i\‚ sacerdotes mah Registr, IX.  10*und daß die Simonie ausgerottet würde,. da „die Ursache des
KRumes des Volkes schlechte Priester sind.“ Denn wer wird sichfür des Volkes Sünden Gott qls KFürbitter entgegenwerfen, wenn.
der FPriester, welcher hıtten sollte, größere sSünden begeht.®)Und ımmer und ımmer dringt wieder Gregor 3841 selınen
Schreiben auf eın Konzil. An Syagrius. von Autun : schiekt er
mıt dem Pallium das Gebot, eine Synode einzuberufen, Ja alsLohn wird ihm die zweite Stelle 1m gallischen. Episkopat, alsounmittelbar nach dem Erzbischof von Lyon versprochen. _ r1g1uS,Bischof von Gap, kam nach Kom Der Papst erfuhr durch ihnvieles über die Mißstände 1n der ffänkischgf1 Kirche. Die Folge

Dialog. LIL @. 31., M. C£ 345 Vel Gams, Kg. lSpaxkliie"nrs\"_ll‘f‚ 1
480 S5, IL: 1—48 Vgl Kegistr. | S 41.

Gregor Tours bleibt unNns eine der ‘ Hauptquellen In seiner Historae SFrancorum. M G, I RBer. Merov. Vgl dazu Haueck. Ko Deutschlands. Bd, I.
5) regor.. Registr., Ar In diesem Briefe auch die schöne ‚Stelle: Necenım dissimulanda QUAE dielmus, qul1a qu1 emendare po  S et negligit, Lcipemse proculdubio delieti constituit.a  S 147 ©  menen katholischen Reliéion3) In seinen Bl‚."ie_fefi ist G£egor dem  Leander ein treuer Freund und- Berater. Er spornt ihn.an, seine  ganze Kraft für die Bekehrung dieses Volkes einzusetzen. Als es  den Bemühungen Leanders gelungen, das schwierige Werk zu  vollbringen, belohnt er ihn mit dem Pallium, Rerkared erhält von  ihm Ratschläge und Lob ‚für seine Bestrebungen, das arianische  Element aus seiner Umgebung und von seinem T’hron fernzuhalte  Kurz sei berührt, daß es auch Gregors ebenso tatkräftigem w  maßvollen KEinschreiten gelang  „ die donatist}ische B‘ev„vegungfl in  Afrika unterdrückt zu sehen..  Mit den Völkern nördlich der Älpen war Gregor ebenfalls  in Beziehung getreten.. Die. Franken waren Christen, . und stolz  waren sie darauf; sie verachteten und haßten die Arianer. Allein  trotzdem machten. sich namentlich bei den Großen des ‚Reiches  und an den Königshöfen unter Chlodovechs Nachfolger viele und.  große Laster bemerkbar.?) Dazu hemmten die vielen Kriege jeden.  ernstlichen Fortschritt des Christentums. Um geordnete Kirchen-  verhältnisse herzustellen und die dazu vor.allem nötige Synode  abzuhalten, , ernannte er den Erzbischof Virgilius ‚von Arles zu.  e  seinem apostolischen Vikar. An Childebert, König von Auster  und. Burgund, sowie an dessen Mutter Brunechilde, richtet Gregor -  in seinen Briefen neben anderen Ermahnungen auch  Sorge zu tragen, daß gute Priester für.das Volk herangebildet .  und daß die Simonie ausgerottet würde, da „die Ursache des  Ruines des Volkes schlechte Priester sind.“ Denn wer wird sich  für des Volkes Sünden Gott als Fürbitter entgegenwerfen, wenn.  der Priester, welcher bitten sollte, größere Sünden begeht.‘)  Und immer und immer dringt wieder Gregor in seinen  Schreiben auf ein Konzil.. An Syagrius ‚ von Autun. schiekt er  mit dem Pallium das Gebot, eine Synode einzuberufen, ja als  Lohn wird ihm die zweite Stelle im gallischen Episkopat, also  unmittelbar nach dem Erzbischof von Lyon versprochen. Arigius,  Bischof von Gap, kam nach Rom. Der Papst erfuhr durch ihn .  vieles übg1f diey Mißstände in def ffänkiscl—ign Ki;“ch‚g D1e Folge  E  —1) Dialog. IiL e 31. ML 77 345. '.Vgl.  Gams, Kg $panie%1%\'_l]f‚ I. 5 ;  S  480 ss. II, 2. 1—48. Vgl. Registr. I, 41,  ?) Gregor v. Tours bleibt uns eine.der Hauptquellen in seiner .Histofiei";f‚g :  Francorum. M. G, SS. Rer. Merov. Vgl. dazu Hauck. Kg. Deutschlands. Bd, I. 4  3) Gregor. Registr. XI, 46. In diesem Briefe 'auch die schöne Stelle: Nec  enim dissimulanda quae dieimus, quia qui emendare potest et negligit, pa cmpem  se proculdubio deliceti constituif... de‘ correctione huius sceleris, studiosissime  cogitate, ne tanto postmodum aretius (Creator) feriat, quanto. modo--diutius: et  clementer expectat. Vgl. dazu den. Brief an die Bischöfe Syagrius, Aetherius,  Virgilius und Dionysius: multo amplius probandus est, heißt es hier in Bezug  auf die zu we  ih  ihenden Priester, qui populi intercessor assumitur, h‘ed fiant cauä'all  rui?ae ’p'<})p\)l{i\‚ sacerdotes mah Registr, IX.  10*de correctione hulus sceleris;,  studiosissimecogıtate, tan postmodum arctius (Creator) ferlat, quanto modo--diutius etclementer eX  ‚al Vgl dazu den Y1e dıe 1SC. Syagrius, Aetherius,Virgilius und Dionysius: multo amphus probandus est, heißt hiler IN Bezugauf die Wıhenden Priester, qui ‚populi intercessor assumitur, ne fiant CRIIS&}ruipae /p'cl>pulli‘‚ sace‘rdoteg malı. egistr.

10*
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W3aTr, daß Gregor Liegaten der Person des Abtes
uch(AÄriacus VO Andreaskloster Rom nach (+allien sandte.

für Spanıen hatte Cirlaeus Aufträge.1) Der unerbittliche Tod
rauffte hald den Syagrıus UunNn: (Hriaeus hinweg: das Konzil kam
auch jetzt nıcht zustande. Umsomehr suchte Gregor auf die

tatkräftige Brunechilde einzuwirken. (+erne .bot el ihr SEeE1INEC

. Vermittelung für HFrieden zwıischen ıhr und Byzanz A
qals Brunechilde in darum aNnSsiInS, W1e “"auch demselben
Briefe VON bald abzusendenden Legaten 7U Abhaltung

Synode spricht. Wır 1S5S@6e11. daß Gregor Virgalıus vVvVon
Arles eın Schreiben Tıchtete, welchem Se1ınen Mitbischof

Augustin empfehlt, der England herüberkommen soll;
auf der Synode Hiltfe ZUT Ausrottung der Mißstände ı der

Kirche Galliens Jeisten. Ob die Reise Augustins ach (+allıen
zustande gekommen, entzıeht sich unserer Kenntni1s. Wahr-

‚scheinlich. ıst, daß S16 niıcht ausgeführt wurde. He weıteren
Bemühungen Gregors das Konzıil lieben. ebenfalls fruchtlos.
rst 614 fand die Synode' Parıs sta  ® Jahre nach dem
ode des großen Papstes.

„ A nglorum apostolus“, und nıchtGregor rag den Titel
mıiıt Unrecht. Hat auch‘ die Ddage hler Begebenheiten dem Leben
es großen annes hinzugefügt, welche dem Horum der Kritik
_weichen müÜssen, entbehrt es doch nıcht des Reizes, WL WITr
dieselben se1iınem. Leben vernehmen. Die Sage bemächtig sich‘

mıt demNurwirklich großer Männer,welche ihrer ate
Volksleben sich gewissermaßenVerwWw benhaben Füur die nackte,
istorische Wahrheit un Einfachheit 1S% die Volksphantasie nıcht

aben. eld mu(ßgroß Se1in und Je mehr dem Gedanken-
en des Volkes nahe tritt; um reicher wird derVolksglaube

die Volkssage iıhrJIdeal auszuschmücken trachten.
Gregor erzählt von em glücklichenKrfole, den die 1SS10N. .

Augustins _ se1ıner (Genossen auf.em englischen Boden gehabt:
„Eicce una fide Orientis imıtem Ocecidentisque CON1UNXIt : CCCcEC

lingua Britanniae, qUa®6 nıhil aliud nNnOoveräat, quam barbarum
renNdere, 14 dudum- divinislaudibus Hebraeumcoepit Alleluia
esonNare. £&2) Könnt diese Stelle.derMoralia nıcht das historise e

. Substrat für die Legendenbildung, abgeben, welche denMönch -
Gregor be1ı der Nennungdes Namens „Aellı? auf dem Sklaven-
markte Rom 5ßtAlleluia, laus eN1m Dei EsSse debet
illie ? Da die Legende und ZWarbei den Deirenentstanden, 'gaben

Kegistr. 230 Propterea dileetissimum filium nostrum; Ö}fiaoum ;
e nostrı patrem, vestrae gloriae (Claudio Hispanilis) commendamus,

eractis quae inıucta sunt nulla 1L1um remeandı mMOra praepediat. -Moralia 1ıb. X  9 Cap X  3 Nr. 2 (EdMaurin.J3 862.)

X
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sıch dıe Wortspiele „Anguli: Angelı, Deirae De 1ra Dei
confugientes ad üidem“ WI1Ie VOoON selbst.

Die älteste Lebensbeschreibung. Gregors kennt auch den
Sklavenmarkt ı Rom nıcht; Beds bringt dıie Begegnung Gregors
mıiıt den jungen Angelsachsen autf dem Sklavenmarkt zuerst, VO

ihm übernımmt S1IC Paulus Diakonus
Müssen WIL Ssumıt die Legende fallen Jassen, bleibt

doch (Gregors unbestrittenes Verdienst, Mönche Se1iNeES Klosters
ZUTFr Bekehrung der Angelsachsen ausgesandt haben.?) Die
Aussendung der Mönche, ihr Aufenthalt Lerıins, ihre Furcht,
sich nach Lande begeben, dessen Sprache S1IC nıcht
einmal kannten, sınd bekannte Tatsachen. och Gregor hıelt
SECcCINEIHN Plane fest. Augustinus, welcher von Lierins nach Rom
zurückgekehrt und Namen der Gefährten Gregor gebeten, S16
der schwıerigen Missıon entheben, kehrte mit der Abtswürde
bekleidet der kleinen Schar zurück, welche sıch ihrer Aufgabe
1889801 mıft oroßer Hingebung erledigte. Der Erfolg‘ blieh nıcht AaAUuSs
und dıe Briefe Augustins Gregor und umgekehrt ZCUSCH VO  -

dem KEıfer und der Fürsorge, die sowohl die Missionäre als auch
der reue Oberhirt auf dem Stuhle Petri für das eıl der Neu-
Bekchrten Al den Jag legten. Augustin wurde baldvonNn Virgıilius
von Arles ZU. Erzbischof VODO Canterburygeweiht, Gregor sandte
ihm Sp  erdas Palliıum und andere Mitarbeiter aus dem AÄndreas-
Kloster, damit das von (zott reichlich gygesegnete Werk auch
weiterhın günstıgen Wortgang nehme. 596 die ersten

Wa Die äilteste Biographie Gregors (Historische Au{fsätze dem
Andenken eotg a1ıtz gewıdmet, Hannover g1bt I\(" 4.7 cA1ie UIteste
Lebensbeschreibung Gregor Gr AUS Cod all 567 Wiıe Wa. 1er nach-
weist, - ist diese Lebensbeschreibung Ende des siebenten, spätestens 11011 ersien
Drittel des achten Jahrhunderts verfaßt worden. eda hat S1' wahrscheinlich
eNuLZ Jedenfalls hat S1€e uch Johannes Dıakonus vorgelegen. Die ıta Gregors
Von Paulus Diakonus ist, später urc einzelne Episoden A4Uus der ıta dexs
Johannes Diakonuserweıtert worden. Wo und Wanll och nıcht aufgeklärt.
Aelli, Öönig on Deira starb 588 Die Vita regor11 des Paulus Diakonus lehnt
sıch ganz NS eda

Wa. cıt 4 9 Nr
Beda, Hıstor eceles., f} (M 95, D3); sagt on Gregor: Qui

dıyıno admonıtus instinetu decimo quarto.eiusdem PI1INC1DIS . misit SECErVUuDhl
Dei Augustinum ei alıos plures Cum monachos timentes Dominum praedicare
verbum Dei genti  A Anglorum., 1so Beda weiß Nur, daß Gregor dıyıno admonitus
instinetu die Glaubensboten gesandt. Im ersten Kapitel des zweıten Buchesgibt
eda das Leben Gregors nd dann dı Legende ber Gregors Zusammentreiffen
mıit den Angelsachsen anf dem Markte 1 Rom Er leıtet dieselbe miıt dem viel-
sagenden »Dicunt« e1n. 95, 80.) Berta, dıe Gemahlin König Etelberts,
war eciNe fränkische Königstochter, quam condiıtione (Aedilberetus)_ parentibus
acceperat ut rıtum fidei relig10n1s SuUaec CU.: CP1SCOPO, e1 adiutorem fidei
dederant, nomine Lindhardo, invıolatum liceentiam haberet. (Beda, c1it.

XXV.) Sollte GregorNIC hıerdurch wenigstens stark mitbewogen worden
sein, die Glaubensboten ach England Zzu senden ?



150

’Gr’läübéhébé@n _ ausgezogen ; 597 wurde König KEitelbert getafiftund ım gleichen Jahre Augustin mıiıt der Biıschofswürde geschmückt.ald ach oder schon 601 wurden In Rochester und London Neue
Bischofssitze gyegründet, welche STUS und Mellitus einnahmen.uch für eıne reiche Büchersammlung SorZte Gregor, deren ZWEI
noch ın England gezeigt werden. Die Bodlejana 1in Uxford und
das Corpus Ohristi Colleg 1n Cambridge besıtzen ‚ diese Schätze,Zwel herrliche mıiıt Mınıaturen gyeschmückte Kvangeliarien.Weise die Maßregeln, welche: Gregor nach Englandgelangen ließ, damıt das erst Nneu bekehrte olk sich im Glauben
befestige und erstarke. So sendet Mellitus, welcher demneuen Erzbischof VO  $ Canterbury helfen soll. einen rief, in
welchem die Tempel und Haine nıcht zerstören gebietet.Die (Götzenbilder sollen zerstört werden. die Tempel mit Altären
gesgl_1ipückt, die Haiıne mıit Weihwasser besprengt und ReliquienIn dıe neuen Kırchen gebracht werden, damıit das Volk erkeqhendund anbetend an seinen gewöhnten Orten zahlreich ZUSamMMeEN-ströme. Auch die bei den früheren heidnischen Volksfesten SCbräuchlichen Opferschmause untersagt nıcht Diese Festlich-
keiten _ sollten auf die Kirchweih-. oder Heiligentage verlegtund das Volk angehalten werden, die "Liere nıcht Zı KEhren L j  des
Tempels, sondern eigenem. Schmause, zum Lobe Gottesschlachten. Dann sollten S1IEe dem Schöpferi all'e\r\ Dinge für
genossene Sättigung Dank sagen.!{  E  Glaubensbo‘ten‘a115gezégen; 597 wurde König Etelbert getafift  und im gleichen Jahre Augustin mit der Bischofswürde geschmückt.  Bald nach oder schon 601 wurden in Rochester und London neue  Bischofssitze gegründet, welche  stus und Mellitus einnahmen.  Auch für eine reiche Büchersammlung sorgte Gregor, deren zwei  noch in England gezeigt werden. Die Bodleiana in Oxford und  das Corpus Christi Colleg in Cambridge besitzen , diese Schätze,  zwei herrliche mit Miniaturen geschmückte Evangeliarien.  Weise' waren die Maßregeln, welche Gregor nach England  gelangen ließ, damit das erst neu bekehrte Volk sich im Glauben  befestige und erstarke, So sendet er an Mellitus, welcher dem  neuen KErzbischof‘ von Canterbury helfen soll, einen Brief, in  welchem er die Tempel und Haine nicht zu zerstören gebietet.  Die Götzenbilder sollen zerstört werden, die Tempel mit Altären  geschmückt, die Haine mit Weihwasser besprengt und Reliquien  in die neuen Kirchen gebracht werden, damit das Volk erkennend  und anbetend an seinen gewöhnten Orten zahlreich zusammen-  ströme. Auch die bei den früheren heidnischen Volksfesten ge-  bräuchlichen Opferschmause untersagt er nicht. Diese Festlich-  keiten sollten auf die Kirchweih- oder Heiligentage verlegt  und das Volk angehalten werden, die Tiere nicht zu Ehren _ des  Tempels, sondern zu eigenem Schmause, zum Lobe Gottes zu  schlachten: Dann sollten sie dem Schö  pfel.‘ aller Dinge für ‘$i‘ie  genossene Sättigung Dank sagen.!  — Ausführliche Instruktionen erhält dann Augustin durch den  Presbyter Laurentius und den Mönch Petrus über eine Reihe  von  A  Ü  \nfragen, welche die “v*é1‘8tjh\yiyedéää.t;tigs'té_rfj Ap;g‘61egen_lleiten  der Neubekehrten betreffen,.*)  A  Gregor bediente sich zur Bekehrung der Angelsachsen der  Mönche seines Andreasklosters. Dort war, wie allgemein bekannt,  die Benediktinerregel eingeführt. Ob Gregor damals ahnen mochte,  daß hierdurch der Benediktinerorden Träger und Verbreiter der  Kultur für den größten Teil Galliens ‘und Germaniens werden  würde? Gewiß hat Gregor nicht ohne bestimmte Gründe geräde  Mönche als Glaubensboten in ein fremdes Land ‚ gesandt. Selbst  Benediktiner kannte er die Kraft der Regel St. Benedikts. Ihm  gelbst ist diese Regula Lehrmeisterin und Richtschnur _ gewesen.  Die weisen und von aller übermäßigen Strenge freien Satzungen  e  derselben haben ihm gewiß mehr wie einmal geholfen, sich in  den schwierigen und bedrängten Lagen, in welchen er sich als  0berhg.upf äeerircl/1e b9fand‚ _zur\ec  X  }  htzu\1fiüdferif ‘K‘l‚‘li’g*e„ 'Mä[?ig-gng  5 Rübiär XE 56  ?) Registr. XI, 56a. Die Gründe,   ‘we1ché 'Ha&ihäan fü‘r E«:‘hthéié diéséa  Br\iyéi\éé';‚‘;‘_igügt‚„{schkeivnehl‘ 1'nir‘ geéügenä fü  r die Eplithe]it\‚deg IStüc‘kfeys zu sprechgn‘.Ausführliche Instruktionen erhält dann Augustin.durch denPresbyter Laurentius un den Mönch Petrus über. eine Reihe
von \nfragen, welche die a\  versch1edenartxgsten Angelegenheitender Neubekehrten betreffen.?) Fn

Gre ror bediente sich‘ ZUr Bekehrung der Angelsachsen der{önche seines Andreasklosters. ort war, wie allgemein bekannt,die Benediktinerregel eingeführt. Gregor damals ahnen mochte,daß hierdurch der Benediktinerorden JTräger und Verbreiter derKultur für den yrößten Teil Galliens 'und (+ermaniens werdenwürde Gewiß hat Gregor nicht ohne bestimmte Gründe geradeMönche als Glaubensboten In eın fremdes Land gesandt. Selbst
Benediktiner kannte die. Kraft der Kegel Benedikts. Ihmselbst . ist diese KRegula Liehrmeisterin und Rıichtschnur gewesen.Die weisen und von aller übermäßigen Strenge freien Satzungenderselben haben ihm gewl mehr Wwl1e einma|l geholfen, sich 1nden schwierigen und bedrängten Lagen, ın welchen C sich als
Oberhgup? der' Kirche bgfar_xd, htzqfiüdéfl. ; Kluge Mä[?ig-gng

1) Régié£r. X  :3 56{  E  Glaubensbo‘ten‘a115gezégen; 597 wurde König Etelbert getafift  und im gleichen Jahre Augustin mit der Bischofswürde geschmückt.  Bald nach oder schon 601 wurden in Rochester und London neue  Bischofssitze gegründet, welche  stus und Mellitus einnahmen.  Auch für eine reiche Büchersammlung sorgte Gregor, deren zwei  noch in England gezeigt werden. Die Bodleiana in Oxford und  das Corpus Christi Colleg in Cambridge besitzen , diese Schätze,  zwei herrliche mit Miniaturen geschmückte Evangeliarien.  Weise' waren die Maßregeln, welche Gregor nach England  gelangen ließ, damit das erst neu bekehrte Volk sich im Glauben  befestige und erstarke, So sendet er an Mellitus, welcher dem  neuen KErzbischof‘ von Canterbury helfen soll, einen Brief, in  welchem er die Tempel und Haine nicht zu zerstören gebietet.  Die Götzenbilder sollen zerstört werden, die Tempel mit Altären  geschmückt, die Haine mit Weihwasser besprengt und Reliquien  in die neuen Kirchen gebracht werden, damit das Volk erkennend  und anbetend an seinen gewöhnten Orten zahlreich zusammen-  ströme. Auch die bei den früheren heidnischen Volksfesten ge-  bräuchlichen Opferschmause untersagt er nicht. Diese Festlich-  keiten sollten auf die Kirchweih- oder Heiligentage verlegt  und das Volk angehalten werden, die Tiere nicht zu Ehren _ des  Tempels, sondern zu eigenem Schmause, zum Lobe Gottes zu  schlachten: Dann sollten sie dem Schö  pfel.‘ aller Dinge für ‘$i‘ie  genossene Sättigung Dank sagen.!  — Ausführliche Instruktionen erhält dann Augustin durch den  Presbyter Laurentius und den Mönch Petrus über eine Reihe  von  A  Ü  \nfragen, welche die “v*é1‘8tjh\yiyedéää.t;tigs'té_rfj Ap;g‘61egen_lleiten  der Neubekehrten betreffen,.*)  A  Gregor bediente sich zur Bekehrung der Angelsachsen der  Mönche seines Andreasklosters. Dort war, wie allgemein bekannt,  die Benediktinerregel eingeführt. Ob Gregor damals ahnen mochte,  daß hierdurch der Benediktinerorden Träger und Verbreiter der  Kultur für den größten Teil Galliens ‘und Germaniens werden  würde? Gewiß hat Gregor nicht ohne bestimmte Gründe geräde  Mönche als Glaubensboten in ein fremdes Land ‚ gesandt. Selbst  Benediktiner kannte er die Kraft der Regel St. Benedikts. Ihm  gelbst ist diese Regula Lehrmeisterin und Richtschnur _ gewesen.  Die weisen und von aller übermäßigen Strenge freien Satzungen  e  derselben haben ihm gewiß mehr wie einmal geholfen, sich in  den schwierigen und bedrängten Lagen, in welchen er sich als  0berhg.upf äeerircl/1e b9fand‚ _zur\ec  X  }  htzu\1fiüdferif ‘K‘l‚‘li’g*e„ 'Mä[?ig-gng  5 Rübiär XE 56  ?) Registr. XI, 56a. Die Gründe,   ‘we1ché 'Ha&ihäan fü‘r E«:‘hthéié diéséa  Br\iyéi\éé';‚‘;‘_igügt‚„{schkeivnehl‘ 1'nir‘ geéügenä fü  r die Eplithe]it\‚deg IStüc‘kfeys zu sprechgn‘.?) Registr. X 9 568 Die Gründe, ; ‚Welcfié 'Ha&ir‘xänn für CR ABBfie‘;'es'‚äh_füg‘t„‚gchein'en mir genügénä fü die Echtheit ‚ des yStüc‘léeys Z 5prgcht;n.  E



und Zurüc_khältungv a Ja ın der Regel dem hte VOTr allem
‚eingeschärft. Gregor hatte den Geist der Regel In sıch aufge-
NOMMEN; er Wäar das Feuer, welches ihn erwärmte und erleuchtete,ım Mut und Kraft UD 1m Vertrauen auf den höheren Beistand
sein. Amt ertüllen. Lesen WIr die Briefe Gregors urch,
zeiyt sıch durchweg das „MISCENS temporıbus tempora, terroribusblandımenta, dirum mag1strı, pıum patrıs Ostendere affeetum“ der
‚Regel.1) Auch das „ HON dissimulare peccata delıquentium, sed MOX
ut. coeperıint OTH1, radieltus amputare“ treffen WITr A, ehbenso
wıe. das „Mmultorum servire moribus“ desselben Kapıtels. Unter
diesen Gesichtspunkten mMusSssen WIT dıe Briefe betrachten. Wır
verstehen dann WwW1e Gregor den Kaisern in Byzanz dıe hoch-
tragenden Titel <x1bt, welche, Wwıe nıcht mıiıt Unrecht bemerkt
wird, doch.im (G(egensatz zu der Persönlichkeit des Kaıisers stehen.?)‚Die Sprache Gregors wird l\l'l S verständlich, Ja gerade ausden Briefen tritt unNns leuchtend nigegen, daß Gregor A& der
Benediktinerregel sich. gebildet hat Die Benediktinerregel hatZUT Aufgabe, wollkommene Christen Z bılden. x er duecatum
‚.evangelii?) soll der Mönech Christus nachfolgen. Mußten diejenigen.welche .das Evangelium S auf ihre Fahne geschrieben hatten,micht ın ‚NZ beéonderem Maße geeignet +  erscheinen, dasselbe‚Evangelium anderen Völk  ern Z verkünden? ew1b konnteGregor nıcht voraussehen, welche Folgen für.die Zukunft dieseEntsendung für die Kırche und den Orden selbst haben würde.Allein diese „provıdentijelle“ Kintsendung ‚.war Von Gregor gewollt.Er vertrautftfe dem Benediktinertum eıne Aufgabe, e1ine Kultür-arbeıt d welche glänzend gelöst hat Daß S1E aber lösen
.konnte, verdankt der Benediktinerorden dem Mönche auf Petris
Stuhl, einem selner glänzendsten Söhne, die AUS seinen Reihen
hervorgegangen sınd. Gregor hat durch diese ‘Kat den Orden
an dıe Stelle gesetzt welche ıhm die Vorsehung_ in der Ki13heund der Zuvilisation angewiesen hat

_ Allein diese Mission ist nıcht das eInzıgxe Was Gregor fürden Orden tat Viele Abteien, teıls in Kom, teils außer der ewıgenStadt, sind. um diese Zeeıt entstanden, ın eNnen diıe Benediktiner-regel geübt. und gepfext wurde. Er hütete und schützte.. dieseGründungen. Sınd auch diese Kxemtionsprivilegien, welche unferdes großen Papstes Namen uns überliefert sınd, nıcht alle XeNUN,Hat er doch den Abteien große F'reiheiten zugestanden, daß.diese sich 1}pgehip_dert eptwick61n konnten. Vorbéldlich . ?St« Gf6gorg
Reg.E S. Bened. CcCap
1C. vergessen /ist, daß GregOTr sich_ in seingh Ö Brietgn des schwul-

fqtig9n Byzantinischen Hofstiles bedient.
Reg. rolog.. per ducatum yangelii péägamus’ itinera



VérHafien dem Benediktifiérorden gegenüber für seine N: achfolgerhıs In das tiefe Mıttelalter hıinein geblieben.!)
Gregor wırd der Vorwurf gemacht, daß Feind der

klassischen Studien SCW ESCH sel. Anlaß dazu bietet eEIN Briet,welchen den Bischof Desiderius on Vienne richtet. In
emselben macht dem Bıschofe den Vorwurf, daß sıch mıtder KErklärung der heidnischen Schriitsteller abgebe. Desiderius
tellte darauf diese seıne Lätigkeit eın Wir gehen nıcht fehl,wenn ZU Krklärung dieses Vorwurfes angeführt wird, daß der
Papst nıcht die Krklärung .der Klassıker und für sıch tadelt,sondern die Tätigkeit des Bischofes, welcher dabel se1ıne Hırten-
pflichten vernachlässigte, Ja dıe _ Worte Gregors: mnefandumque sıt; ep1sCopo GCanere quod NeC ]a1ic0 rel1x1080 CON-
venlat, lassen darauf schließen, daß der Bischof In dieser Sacheüberhaupt weıt gegangen.?)

Gregors schriftstellerische Tätigkeit des näheren Au erWähnen, :dürite überflüssig erscheinen. Seine Werke fanden die weıtesteVerbreitung, die Regula pastoralis fand sechon ZU . seınenLebzeıten eine Übersetzung 1Ins (zriechische.3 Keine Bibliothek.des Mittelalters entbehrte der Werke Gregors und se1ıt der HKır-fndung der Buchdruckerkunst wurden hıs ZU nde desJahrhunderts (: verschiedene Ausgaben der Werke Gregorsveranstaltet. Übersqtzun gen 1n iremde Sprachen einzelner Werkeegegnen WIr um diese Zeeit ebenfalls. *)
Johannes Diakonus hat uns _\ d_ie_ ]äeschrei‚bu.ng eines Bildeshinterlassen, welches Gregor von sıch urz nach seiner Papstwahlfür die Mönche des: Andreasklosters nfertigen 1eß Der Heiligeerscheint auf diesem Bilde aufrecht stehend bekleidet mıt den:hohepriesterlichen Gewändern, In der Hand das Kvangelienbuch.,die Statur1e Gesichtszüge waren mild, mittelgroß, die etwas;gebogene Nase, die hohe Stirn, 1e kleinen. aber offenen unklügen Augen müssen einen mächtigen Eindruck auf den Be-schauer gemacht haben Man ersieht AUS der Beschreibung dıeJohannes 1bt, daß es 81n Blld aAr das üte und MildeSmıt }klug'eq Festigkeit zeigte.
1) Vgl die zahlfeichexi ele

Mabillon, Annal. 0) B: ge In der ita Grfzgorii: der MÄmrineri ‘un‘<li De1s

Kegistr.
RKegist. A,
In einem eigenen Aufsatze hoffe ich el Gelegenheit die *  näheren 'An-gaben über diese Inkunabeldrucke machen ) ZUu können. Herr Konrad Burger,Bibliothekar des Börsenvereins ın Le1ipzig, hat Mr 1 Zu yorkomme‚nydst\et Weisesein Material darüber Zur Verfügung gestellt.5) Fınen, ber WwWıe mir scheint ungenauen gi!a& nach Baron{ius:Habi139n‚  Annal. Bi I; 208



Schon oben bot sich Gelegenheit, Gregors stialpolifiséhe
Tätigkeit Zı erwähnen. Es ist uns leider versagt, l1er näher auf
dieses Wiırken einzugehen, doch dürfte die Behauptung cht
ungerechtfertigt erscheinen, daß Gregor vielleieht durch dasselbe
sıch den Beinamen des Großen erworben hat. (z+>erade dem Papsttumist, diese sozlalpolitıische Wirksamkeit 1mM emiıinentesten Sinne des
Wortes ejgxen, und WI1Ir inden ın der Geschichte, daß. die JLrägerder Jı1ara, welche auf diesem (+ebiete siıch bewährt und betätigt,dıe dauerndsten Spuren ihres Pontifikates der Nachwelt hinter-
Jassen haben Nehmen WI1r das Register der Briefe Gregors durch,sehen WIr, wıe der Papst allen (OOrten ist. In Sardınien
und Korsıka S W1e in Sıizılıen und Afrıka nehmen WIr gleich
W1e 1n Italien se1ıne hebevolle Fürsorge für das Wohl des Volkes
wahr. ach (+ebot geiner Miıttel oreift er e1ın, helfend, lindernd,tröstend. Bın Schutz der Schwachen und Bedrängten, weiß
mıt Macht der Raubgier. der griechischen Beamten enigegen-zutreten, die Bischöfe er einzelnen. Hıözesen auf ihre Pflicht
hinzuwelsen, sıch des Volkes anzunehmen und ıhm eın Hort Zsein. Fürwahr eine großartige. Tätigkeit, wenn MMa  [a} bedenkt, daß
der Papst selbst e1dend und in ‚der e?gen9n Hauptsfiadt die Notgroß war.

KEıne Jange und wenn man die äußeren Ereignisse 1n Betrachtzieht gylückliche Regierung, war dem Sohne Benedikts aufdem päpstlichen T’hrone nıcht beschieden. Bekannt sind  seineWorte seınen Freund Leander VO  b Seviılla. Die äußere Tätig-eıt S ıhm, der gehofft hatte Im stillen Klosterfrieden seın
Leben hinzubringen, nıcht ZU. Kır opferte sich qlg Papst dem
Wohle der Christenheit. ach der Regel St. Benedikts ylaubtesich weniger ZU „Vorstehen“ qals „Vorsehen“ berufen. Kr
hat Vorsurge getroffen und deshalb 1st seın Wirken, seine Re-
gierungszeıit VO solchem Segen die Kirche geworden. Die
Früchte hat nıcht sopdern se1ine Naghtblger erst voll und
SANZ geerntet,

Wahr wird STeis das Wor des éaulus Diäkonus‘- bleiben,mıiıt dem WITr unsere kurze Skizze schließen. „Caeterum quam-dın mundı huius orbıta volvitur e1uUs laudabile merıtum semperaccepit iNncrementum, qu1a 1PS1US sine dubio gylorıe -‚ascrıbitur vel
quod Anglorum eccles1ia DNOVAa SCHLDET sobole foecundatur, vel quodıllius doetrinis multi _ per elongati ad Christı clementiam
revertuntur, vel quod boni quı1que e1us suasıonıbus ınfl

‘E ammatı'eoelestem patrıam desideranter inquirunt.“Der große Papst und Möneh schıed aus dieser Zeitlichkeit:
A& 1( März 604


